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Der Kleiderhaken
VON KARL JOHN

Es gibt böse Mäuler, die behaupten, die Behörden
arbeiten nicht gut. Es sind die Ewig-Unzufriedenen, die
Nörgler, denen es kein Mensch recht machen kann. Jeder
von uns ist ihnen schon einmal im Leben begegnet. Miß-
vergnügt stehen sie vor den Schaltern, hinter denen die
armen Beamten sitzen und treu und bieder ihre schwere
Pflicht erfüllen. Da stehen sie also vor den Schaltern und

sagen mit lauter Stimme, daß die Beamten für sie da seien

und nicht umgekehrt, und daß alles viel zu langsam und
nachlässig ginge. Kurzum, sie schimpfen und sind frech
und haben keinerlei Ehrfurcht. Ach, sie haben ja keine
Ahnung, diese Leute. Wenn sie vor tausend Jahren gelebt
hätten, ja, das wäre ganz etwas anderes gewesen. Da
hätten sie Grund gehabt zu schimpfen. Wit müssen nur
rückwärtsschauen, nur rückwärtsschauen.

Da gibt es zum Beispiel einen berühmten Akt aus der
Kurfürstlichen Kanzlei zu Frankfurt am Main. Den muß
man gelesen haben, um zu verstehen, wie weit die Behör-
den heute gekommen sind. Im; Jahre 1525 schrieb der
kaiserliche Notar Sebaldus Mönch an seine Majestät Kai-
ser Karl den Fünften, er möge doch sein Versprechen, das

er bei der Thronbesteigung seinen Beamten gegeben habe,
untertänigst einlösen und sein Gehalt von zwölf Thalern
auf 15 Thaler erhöhen. Bis das Gesuch zur Kaiserlichen
Kanzlei gelangte, vergingen zwei Jahre, denn der Kaiser
weilte damals in Spanien und war gerade mit einem
Kriege beschäftigt. Als er das Schreiben endlich bekam, da

erfolgte auch gleich die Antwort, des Inhalts, daß Rüstun-
gen für den Bestand des Reiches wichtiger seien als Löhne.
Sebaldus Mönch sah dies nicht ein und schrieb wieder einen
Brief. Auf ihn erfolgte überhaupt keine Antwort mehr.
Der Kaiser hatte den Kopf mit andern Dingen voll. Für
Sebaldus war da keine Zeit. Und so blieb der Brief liegen.

Das ist nun alles anders. Die Dinge haben sich seitdem
entwickelt. Auch die Behörden haben sich entwickelt. Die
Entfernungen sind 'sehr viel kleiner geworden und die
Briefe kommen sehr viel schneller bei den Behörden an.
Die Briefe werden heute sogar mit dem Flugzeug beför-
dert. Sie fliegen ohne lange zu überlegen von Berlin bis
nach Spanien in ein paar Stunden. Das ist eben die Ent-
wicklung. Früher brauchte ein solcher Brief zwei Jahre,

bis er ans Ziel kam. Dafür könnten die Behörden sich jetzt
ja, weiß Gott, ruhig ein bißchen mehr Zeit lassen. Das
wäre nicht mehr wie recht und billig, aber sie machen

davon gar keinen Gebrauch. Sie tun alles, um die Dinge
in Fluß zu halten; aber die Dinge sind halt meist nicht so
einfach, wie die Nörgler immer glauben.

Herr Regierungsrat Knorr vom Handelsministerium,
Abteilung Tauschhandel, hatte in seiner Kanzlei einen

Kleiderhaken, ein kleines Brettchen von der Größe einer
Zigarrenschachtel, das mit einem Nagel versehen war.
Dieser Kleiderhaken war alt und morsch geworden und
lag eines Morgens zersplittert auf der Erde, wo ihn die
Reinemachfrau fand. Sie kehrte ihn mit dem Besen zu-
sammen und warf ihn in den Papierkorb, von wo er kurze
Zeit danach in die Zentralheizung wanderte und ver-
brannt wurde.

Herr Knorr bemerkte das Fehlen des Kleiderhakens
gleich nachdem er seine Kanzlei betreten hatte. Er konnte
Hut und Mantel nicht mehr an der gewohnten Stelle auf-
hängen. Sofort wurde der Kanzleidiener herbeigerufen,
aber er wußte nichts über den Verbleib des Kleiderhakens.
Die Reinemachfrau klärte endlich den Sachverhalt auf. Sie

hatte den Kleiderhaken am Boden liegend gefunden, da

er aber in einzelne Teilchen zerfallen war, so hatte sie ihn
zusammengekehrt und in den Papierkorb geworfen. Die
Nachprüfung in der Zentralheizung ergab, daß der Klei-
derhaken bereits verschwunden war. Also mußte man den

Angaben der Reinemachfrau Glauben schenken, und da-
mit war die Sache erledigt. Herr Knorr nahm den Tat-
bestand auf und schickte einen Bericht an das Finanz-
ministerium mit der Bitte um einen neuen Kleiderhaken.
Der Brief traf noch am selben Tag im Finanzministerium
ein. — Einen Monat später erhielt Herr Regierungsrat
Knorr einen Brief: Nach genauer Prüfung der Sachlage

ergäbe sich, daß das Finanzministerium hierfür nicht zu-
ständig sei. Das Gesuch sei an das Unterrichtsministerium
zu leiten, dem neben der Beschaffung der Unterrichtsmittel
für die Schulen und Universitäten auch die Versorgung
der Ministerien mit Büroartikeln oblag. Herr Regierungs-
rat Knorr schrieb nunmehr an das Unterrichtsministerium,
er brauche einen neuen Kleiderhaken, weil der alte morsch

geworden sei. Er bitte um baldige Erledigung. Als nach
zwei Monaten immer noch keine Antwort kam, schrieb
Herr Knorr eine Urgenz, er, Knorr, benötige dringend
einen Kleiderhaken. Der alte sei im Dezember unbrauch-
bar geworden und er habe seitdem Hut und Mantel neben
sich auf seinem Kanzleitisch liegen, wodurch eine starke
Arbeitsbelästigung eingetreten sei. Er könne die einlau-
fenden Schriftstücke nur noch auf der Hälfte seines
Arbeitstisches ablegen, wodurch das, was sonst nebenein-
ander, jetzt übereinander gelegt werden mußte. Dadurch
sei Unordnung entstanden, die wieder gutzumachen, ge-
räume Zeit in Anspruch nehmen würde. Allerdings sei es

ja nun Frühling und er hoffe dadurch wieder etwas an
Platz zu gewinnen, weil er dann den Mantel zu Hause
lassen könne. Immerhin bleibe ein Drittel des Arbeits-
tisches immer noch von dem Hut besetzt, für den kein
andrer Platz vorhanden sei. Kurzum, er bitte um einen
neuen Kleiderhaken.

Hierauf erfolgte schneller Bescheid. Schon einen Monat
später erhielt Knorr einen Brief vom Unterrichtsmini-
sterium, worin ihm mitgeteilt wurde, daß infolge Un-
besetzung des Beschaffungsamtes eine kleine Verzögerung
in der Bearbeitung seines Gesuches eingetreten sei. Der
jetzige Sachberater sei zur Zeit auf Urlaub. Es werde ihm
nach der Rückkehr dieses Herrn baldiger weiterer Be-
scheid zugehen. Gottlob, nun waren die Dinge im Fluß!
Herr Regierungsrat Knorr sah die Sache in den besten
Händen. Jeden Tag hatte er seinen Aerger über das Feh-
len des Kleiderhakens gehabt. Ganz krank war er gewor-
den. Auch 'die Hämorrhoiden hatten sich wieder gemeldet.
Er wollte nur noch die Antwort des Unterrichtsmini-
steriums abwarten und dann sofort Urlaub nehmen.

Herr Knorr wartete vier Wochen lang auf die Antwort,
und als sie immer noch nicht kam, da nahm er verärgert
einen mehrwöchigen Urlaub. Einen Tag nach seiner Ab-
reise traf das Antwortschreiben ein. Es blieb auf dem
Schreibtisch des Herrn Knorr fünf Wochen lang liegen. In
diesen fünf Wochen erholte sich Herr Knorr in Bad
Gastein. Die Besserung seines Gesundheitszustandes
machte nur langsame Fortschritte. Jedesmal, wenn er an
den Kleiderhaken dachte, bekam er einen leichten Herz-
aufall. Nur wenig erholt, kehrte er aus dem Urlaub
zurück.

Das erste, was Herr Knorr in seiner Kanzlei sah, war
der Brief des Unterrichtsministeriums. Endlich war die
Antwort da und nun würde es nicht mehr lange dauern,
dann hatte er seinen Kleiderhaken. Lächelnd blickte Herr
Knorr auf seinen Hut, der neben ihm auf dem Schreibtisch
lag. Voller Erregung öffnete Herr Knorr den Brief. Wäh-
rend er las, verfinsterten sich seine Gesichtszüge. Das war
denn doch ein starkes Stück! Er solle den alten Kleider-
haken zurückgeben, damit er gegebenenfalls repariert
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Verzeichnis erhalten, vermisse jedoch in der Aufstellung
den Kleiderhaken. "Was jedoch die Bitte um die leihweise
Ueberlassung eines Kleiderhakens anbelange, so sei dies
Gesuch an das Finanzministerium zu richten. Herr Knorr
war auf ein Nebengeleise geraten. Sollte er nun mit dem
Finanzministerium einen neuen Schriftwechsel beginnen?
Das verwirrte die Dinge. Man hätte einen neuen Akt an-
legen und seine Arbeitskraft teilen müssen mit dem Er-
folg, daß am Ende keiner der beiden Akte zum Abschluß
gelangte. Das ging nicht. Es war hesser, heim Unterrichts-
ministerium zu bleiben und auf die leihweise Ueberlassung
eines Kleiderhakens zu verzichten.

Herr Knorr schrieb erneut an das Unterrichtsmini-
sterium, es sei nun ein Jahr seit dem ersten Gesuch ver-
gangen, er brauche dringend einen Kleiderhaken. Inzwi-
sehen war der Winter herangekommen und wieder
bedeckten Mantel und Hut die Hälfte des Schreibtisches.
Die laufenden Akten lagen am Boden und wenn der
Diener in die Kanzlei trat, um die Blätter vom Kalender
abzureißen, dann mußte er kunstvolle Wege zwischen den
Akten einschlagen. Die Tür der Kanzlei ließ sich nur nexh
schwer öffnen und Herr Knorr hatte des morgens Mühe,
über all die Akten hinwegzusteigen, um zu seinem Schreib-
tisch zu gelangen. Manchmal fielen die Aktenstöße um,
dann kniete Herr Knorr nieder und schichtete sie wieder
sorgfältig auf. Es war dies viel Arbeit, die jeweils den

ganzen Tag ausfüllte.
Es wurde Frühling und wieder Sommer, da kam eines

Tages ein Brief vom Unterrichtsministerium, daß nach

genauer Ueberprüfung der Sachlage der alte Kleiderhaken
offenbar abhanden gekommen sei, und da nicht genau
festgestellt werden könne, ob der Kleiderhaken ver-
brannt oder gestohlen worden sei, so würde demnächst
eine Kommission an Ort und Stelle den Sachverhalt
prüfen.

Herr Knorr reichte danach sofort sein Gesuch um Pen-
sionierung ein, da er fürchtete, wegen Diebstahls diszi-
plinarisch bestraft zu werden. Seinem Gesuch wurde sofort
entsprochen. Solche Nörgler und Hitzköpfe, die die Dinge
überstürzen wollen, sind bei den Behörden nicht beliebt.

Hätte er nur noch ein paar Monate gewartet, dann hätte
die Kommission sicherlich den wahren Sachverhalt fest-
gestellt und Herr Knorr wäre genau zwei Jahre nach sei-
nem ersten Gesuch zu seinem Kleiderhaken gekommen.
Ganz gewiß. Seht, und wenn einmal ein Gesuch nicht
gleich erledigt wird, dann hat das sicherlich seine Gründe.
Vielleicht braucht der betreffende Regierungsrat gerade
einen Kleiderhaken und er kann nicht so schnell arbeiten,
weil der Schreibtisch mit Mantel und Hut verlegt ist. Das
liegt aber nicht an den Behörden. Die arbeiten gut und
gewissenhaft.

Zwei eiserne Hochzeiten — Je /er

In Diesbach im Kanton Glarus beging am 26. Juni das Ehepaar
Andreas und Susanna Speich das Fest der eisernen Hochzeit. Alt
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werden könne. Nur gegen Rückgabe des alten erfolge die
Abgabe eines neuen Kleiderhakens. Herr Knorr bekam
einen Wutanfall, der mit einem Herzkollaps endete. Der
Kanzleidiener brachte ihm ein Glas Wasser und unter
seiner fürsorglichen Hand besserte sich das Befinden des
Herrn Knorr. Der alte Diener riet ihm, doch einen Klei-
derhaken aus eigenen Mitteln zu kaufen. Herr Knorr
hatte schon manchmal selber daran gedacht, einfach selber
einen neuen Kleiderhaken zu kaufen, aber das war ja gar
nicht möglich. Er hätte in diesem Fall unkorrekt gehan-
delt, denn er war ja für die Neubeschaffung von Kleider-
haken nicht zuständig. Ach nein, das ging nicht.

Er setzte sich hin und schrieb an das Unterrichtsmini-
sterium, daß der alte Kleiderhaken morsch gewesen war
und infolgedessen verbrannt wurde. Es sei daher nicht
möglich ihn zurückzugeben. Er bitte um einen neuen
Kleiderhaken.

Auf diesen Brief erfolgte zwei Monate später der Be-
scheid, daß die Beseitigung des alten Kleiderhakens zu
unrecht erfolgt sei und daß zur Nachprüfung des gesamten

In Küßnacht a. Rigi feierte am 16. Juni das Ehepaar Ehrler-Ehrler
die 65. Wiederkehr ihres Hochzeitstages anno 1873. Der Gatte
zählt 90, die Gattin 86 Jahre.

A it. Rigi, Af. et A/me £/?r/er-£&r/er ont /été /e
76 j«in dernier, /e«r metrittge de /er. 3/. £Ar/er e^t dgé de 90 anr
et ra /emme de 56. Photo Rubin

Tatbestandes nunmehr eine Inventaraufnahme erfolgen
müsse, damit ähnlichen Vorkommnissen vorgebeugt
würde. Als Herr Knorr diesen Brief erhielt, saß er un-
tätig vor seinem Schreibtisch und blickte gedankenleer vor
sich hin. Mochte geschehen was wollte, ihn interessierte es
nicht mehr. Schon seit mehreren Wochen arbeitete er nicht
mehr. Der alte Kanzleiddener versah derweil die Arbeiten,
die täglich verrichtet werden mußten. Er wechselte täglidi
das Wasser in der Karaffe, die auf dem Schreibtisch stand
und riß die Blätter von dem Kalender. Die Akten auf dem
Schreibtisch häuften sich allmählich zu Bergen. Nun also
mußte das Inventar der Kanzlei aufgenommen werden.
Herr Knorr übergab diese Arbeit seinem Kanzleidiener.
Er wollte damit nichts mehr zu tun haben. Er schickte das
Inventar-Verzeichnis an das Unterrichtsministerium mit
dem Ersuchen, man möge ihm einen neuen Kleiderhaken,
vielleicht leihweise, wenigstens bis zur Erledigung des
laufenden Aktes zur Verfügung stellen.

Hierauf erhielt Herr Regierungsrat Knorr nach wei-
teren zwei Monaten den Bescheid, man habe das Inventar-
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Schon vor 200 Jahren erfrischten sich die zierlichen Marquisen und

Gräfinnen des Rokoko nach den Mühen einer Gavotte mit Farinas

belebenden Wohlgerüchen. Für die Chevaliers jener Zeit war dies ur-

echte Eau de Cologne unentbehrliches Requisit der Galanterie. So ließ

der Feldmarscha 11 LudwigsXV., d'Aubigny, im heißen Juni des J ahres 1761

eine artige Aufmerksamkeit in Gestalt von 18 Flaschen an die Comtesse de

Bretel in Paris senden. Zeiten und Menschen haben sich gewandelt. Aber

„Rote Farina Marke" wird heute noch immer nach dem Ur-Rezept herge-

stellt und bietet wie damals duftende Erfrischung an warmen Sommertagen.

UR-ECHTE EAU DE COLOGNE
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